
che der ıten abe ıch N1ıC. eın gottlı- Das hat den Freiraum erweıtert, aber auch
hes esetz gehandelt. DIie romiıschen Be- dıe orge wachsen lassen, WwW1e Eıınheıiıt und
horden hatten dıe Lage nN1ıC. sachkundiıg Kechtglaubigkeıt gewahrt werden konnen.
beurteilen konnen Ww1e dıe Missıonare. Be1 er ist verstandlıch, daß ın den Ge-
der Enzyklıka ‚„‚Humanae vıtae" handle meılınden immer wıeder Stimmen laut WelI-
sıch auch n1ıC. 1ne nfehlbare Lehrent- den, die nach verbiındlıchen Weıiısungen VeI-

scheıdung, un! sagte ater Hırschmann langen; un! ist uch verstandlıch, daß die
werde ıch ın der Zukunft erweilisen, W as verantwortlichen Leıtungsstellen estre

fur das Heıl der Menschen Nutzlıc sSel. SInd, moOglıchst viele verbindliıche Weisun-
DiIie Entwıcklung hat gezeıgt, daß pecn auszugeben, sSe1 aQus orge, sSe1 aQus
deutschsprachigen Raum die uberwıegende eigung.
enrnhneı der glaubıgen, praktızıerenden 1< In einem lebendigen Prozeß ınd Auseinan-
tholıschen T1sSten die TE der Enzyklıka dersetzungen N1ıC. vermeıden, weder sol-

ezug auf die Empfangnisregelung Nn1ıC ch! iın den Gremelnden selbst, noch solche
AaNSCHNOIMMIN! hat Die Moraltheologen ha- zwıschen Basıs un! Leitung. undament
ben fur die gelebte NEeUE emorTra 1ıne be- un! arant des aubens ist immer W1e das
grundete Lehrmeinung entwickelt, die ıch onzıl betont hat der Glaubenssinn der
immer mehr durchgesetzt hat wıeder- Gläaubigen. Nur In einem standıgen wirklı-
holter Einschaäarfung der TE der Enzyklı- hen 1alog zwıschen Menschen, die ın den
ka UrC. den aps Diıie Glaubigen ınd 1n (emMelınden agen un! vollzıehen, Was sS1e 1mMAbwaägung der unterschiedlichen Lehrmel- Glauben wıssen un! empfinden, den 'Theolo-
Nungen ihrem (jewı1issen gefolgt; dıe ıgen-
verantwortung der Glaäubigen ist großer BE- gen7 die dieses Wiıssen un! 'Tun artıkulieren

un: unterstutzen, un:! den Amtstragern, cd1eworden.
An diesem eispile wIrd eutliıch, W ad> 1M- In Verkundigung un! Leıtung den Diıenst der

INelr katholische TE Wal un! W as das Eıinheıt Jeısten, kann dıie ırche ihren Weg 1ın
dieser Welt findenVatıkanısche ONZ ın der Konstitution

uüuber die ırche ausdrucklich formuhert hat
(Nr 12) „Die Gesamtheıt der Glaubigen,
welche die Salbung VO dem eılıgen en
(vgl Jo 2’ ZU), kann 1mM Glauben N1ıC
ırren. Und diese ihre besondere Eiıgenschaft
maC S1Ee Urc den uübernaturlichen Glau- Karl-Ernst Apfe  er
benssiıinn des anzen Volkes dann kund,
Wenn S1e ‚VvON den Bıschofen bıs den letz- Wie steh Glaube und Offenheit

„aktıver  .. Gemeinde-Mitgliederten Jaubıgen Lalen‘ (vgl Augustinus) ihre
allgemeine Übereinstimmung 1ın Sachen des
aubens un! der Sıtten außert UrC Je- Aufdem Hıntergrund ıner kurzen Beschre:-
N  5 G:laubenssinn namlıch, der VO Geilst bung eıner ehr „lebendıgen‘‘ Geme1inde
der ahrheır geweckt un!: genahrt wIrd, MAC| ach Pfarrer Amrpfelbacher G(edanken

1.Der dıeses „Sozıale eld. geristlichen N ge1-halt das Gottesvolk unter der Leıtung des
eılıgen ehramtes, 1n dessen Lreuer efolg- stıg-menschlıchen Austausches‘‘. Er TAag
schaft MC mehr das Wort VO  5 Menschen, nach der Qualität des Glaubens, nach der
sondern WIT.  1C das Wort ottes empfangt Lebensbezogenheı1t un Offenheıt der ktı-
(vgl ess 2) 13), den einmal den eiligen DE  S OChrıisten Auch WenrnNn ıhm er der Be-
ubergebenen Glauben (vgl. Jud unverlhier- gr1ıff der „Gemeıinde‘‘ etwas verschwımmt,
bar fest. Urc ıhn rıingt mıiıt echtem dr hofft doch, daß „ach auch ın Zukunft ınele
teıl iımmer tıefer 1ın den Glauben eın un!: Kırchennahe und Kırchenferne mutıg ıund
wendet ıhn 1M en voller an  .. Das onzıl lernwillıg auf dem eld. der G((emeınde EeCWwe-
betont Iso Der anzen ırche ist die Wahr- gen red.
heıt verheißen. Das onzıl hat dıe Fenster ın
jeder Bezıehung weıt geoOffnet, un! ist 1Ne Seıt dreı Jahren bın IC Pfarrer 1n der Pfarreı
erstaunlıche 1e. 1M ırchlıchen en St Trsula 1n Munchen-Schwabing, westlic
un! 1n der kırc  ıchen TE entstanden der Leopoldstraße un:! der Munchner FTeIl-



eıt Katholiken un! Lwa 2500 TOTLEe- Kındertfeste un:! Faschingsveranstaltungen.
tanten wohnen hler. Fur die Seelsorge sSınd Regelmäßıg gehen Kleidersendungen oder
MIr eın Pastoralassıstent un:! 1Ne astoral- Geldspenden nach ortugal, Ecuador,
assıstentin zugeordnet, dazu fur einıge WOo- Tansanıa, Indien un! ZULI Partnergemeinde
chenstunden ıne uge und einfallsreiche 1n anzıg Polen) Meın organger (er WaTlT 25
Religionslehreriın. Tearrer hat die Laıen angeregt un! S1e

‚‚machen lassen‘‘ un! S1e en den Frel-
Schwabinger ıllıeu aurm genutzt un: ıch mıiıt 1lfer, Sachver-
Schwabing gıilt als eın Kunstlerviertel un! STan! un:! Umsıcht die Tbeıt gemacht
ist eın Vergnugungszentrum Munchens, g_ Kandıdaten fur den Pfarrgemeinderat fin-
hort den teuersten Wohnvilerteln Mun- den, mac. aum Tobleme, jedenfalls Nn1ıC
chens mıiıt ‚„‚vornehmen‘‘ Adressen. egen fur den Pfarrer „„Kommunlonmutter‘“‘ un!

ındder Naäahe Z Unıversıita wohnen hler viele Irmvorbereitungs-Gruppenleiter
tudenten prıvat oder ın einiıgen Studen- leicht finden
tenwohnheıiımen. 1ele alte Eeute wohnen Eıne kKıgentumliıchkeıit der Pfarreı Meın
hler, oft „alteingesessene‘‘ neulıc. erza. organger hat eingefuüuhrt, daß 1ın den Sonn-
mM1r ıne Frau, S1Ee wohne schon TEe tagsgottesdiensten un meist uch 1ın den
Jjer Allerdings g1ıbt einen Wandel 1n der Werktagsgottesdiensten bDel der Kommunion
BevoOlkerungsstruktur: Alte EeuUTtEe ziehen neben der ostle uch der elic gere1lic.
weg 1ın Altersheime außerhalb des Pfarrge- WwIrd. So werden Wochenende erzeı
bıetes; die Altbauwohnungen werden drel Gottesdienste) die LalıenkommMunLl-
nlert; dıe Mieten werden auf Schwabinger onausteıuer(innen) benotigt; denn bel jJjedem
Nıyveau angehoben (bıs DIO m2?) un:! Gottesdiens mussen dreı oder vler KOom-
Sınd dann NU: mehr für 1Ine finanzıiell geho- munlonausteilerpaare se1ın, amı der Got-
bene Schicht erschwinglıich. Lang ansäassıge tesdienst nNıC. unerglebig die ange SCZO-emeındemitglieder nehmen wahr, daß ın gen WwIrd. In den vergangenen dreı Jahren
den Gottesdiensten 1M Vergleich fruüuher en ıch immer genugen! Austeiler DZWw.
weniıger altere un!: mehrJunge Gottesdienst-
besucher anzutrelien ınd

Austeıulerinnen auf der Altarınsel eingefun-
den Unsere ahrung e  FU da die Eıın-
fuhrung der regelmaßigen elchkommunti-Das Gemeılndeleben

keın wesentliches Zeitproblem 1Sst, SOT1-
Das Gemeindeleben 1M engeren Sinn, dern auf die rage zusteuert, ob INa  - Lalen
Was organıslerbar 1st, ist vlelfaltig: Es g1bt ermuntert, be1l der Kommunilonausteilung

eiINe annergemeıinschaft, 1Ne pfarrTlı- mıtanzupacken.
ch! Grupplerung der Katholischen Frauen- Diese luckenhafte Aufzäahlung zeıgt 1Ne la1l-
gemeınnschaft Deutschlands, einen 1Sa- enaktıve Gemeıinde. Eınmal Tagte mich eın
ethverein un!: einen Vınzenzvereın (für Student, der 1U diese Aufzählung kannte,
ziale jenste), IM! mıt anderen far- ob dıe Sıtuation VO.  - St Tsula NnıC. 1ne
relen einen Vereın fur ambulante Kranken- topıe sSe1 1mM Vergleich dem, W as 1ın vielen
un! Altenpflege. Es g1ıbt ugendgruppen, e1- Pfarreien un! be1l vielen Piarrern moglıchTeestube fur Junge eute, iwa Mını- SEe1. Dazu: Ich wıll nN1ıC. vergleıchen Ich
Stranten se1ı 1972 uch Ministrantinnen), el- mochte einıge TODIeme benennen, dıe michrff-Kindergruppe, iıne rtsgruppe VO

ZULI eıt edrangen.amnesty internatıional, einen Arbeitskreis
Mission Entwicklung Frıeden, einen uber Was glauben die sogenannten Gläubigen?die Pfarrgrenzen hiınaus angesehenen Chor,
1nNne Tanzgruppe, die uch der Gemeinde- Mich treibt derzeıt die Trage Was glau-

ben eigentlich die Glaubigen, insbesonderehlıturgie un!el die Kırchenbesucher
auCcC. alte Leute) 1n den Tanz einbezıeht En- die „aktıven"‘ emeındemitglieder? Eın Be1l1-
gaglerte Frauen en regelmäßig en- splıe Der Mannervereıin (uberwıegend alte-
festen und ZU. Altenclub und Ausflügen Herren, die bel organısatorischen Jlenst-
eın Der „Lustbarkeıtsausschu.  c6 des arT- leistungen 1ın der Pfifarreı VO.  > Gemeindefe-
gemeıinderats organıslert Gemeıindefeste, ten bıs ZU. Hımmeltragen be1l der Fron-
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leichnamsprozession fraglos un! willıg un! tenseıten vorkommt, zusammenkommt, ZU.

umsichtig die Sachen In die Hand nehmen) Sprache gebrac. un! gefeler WITrd. Ich bıt-
bat miıich einer „Adventsbesinnung‘‘ Ich t 9 haufig mıt Erfolg, KEıltern, iıhr Kınd 1n e1-
legte ihnen Jes K 1—-10, un Mit 37 JS ‚eSEe- N  5 Sonntagsgottesdienst ZUTr auie brın-
jJahr A, Adventssonntag), ZU. esprac gen Gelegentlich laßt sıch uch eın Taut-
VO  x Nach einıgem bıbelkundlichem Hın un:! Daar 1m sonntaglichen Gemeindegottes-

ens trauen. Ich erlauterte einmal 1ın elinerHer Tagte ich direkt eiz einmal enrTrlic
Wır sıngen „O Heıland, e1ß die ımmel Predigt meıne ‚„ Vısıon"‘: „„‚Wenn 1n einem
auf!‘‘ der ‚„‚Marana tha HerT, Gottesdiens eiIne OCcNZzel! gefeler und
komm!*®*‘ Meıne rage Wollen Sie eiıgentlıch, gleich eın oOfer beklagt WIrd, und WenNnn dıe,

dıe uüuber den Verstorbenen LTauern, dendaß Herr ommt, heber eute als INOTI-

DEn das verheißene elicl der Gerechtig- Hochzeitsleuten ohne eld gratulıeren kon-
Ne  D un! zugleic. die Brautleute denkeıt, der 1e und des Frıedens alle

Wıderstande aufzurichten? UunaCNns Wal TIrauernden hne ngs kondolieren kon-
Verlegenheit, dann edeten c1e Manner NECI, dann WITrd ebendig un! spurbar, W ds> ın
Tan un:! TEe1 kıgentlich n]ıemand wollte den Hochgebeten immer beschworen WITrd:
WIT.  1C. daß der Herr sofort komme, fur die Eınheıit 1M eilıgen e1ist.“‘ Eıne Frau
Gerechtigkeıit, 1e un! Frieden fur alle sagte MIr nachher „Ich bın schon uüber
Menschen SOTgSCN. Eıner außerte, abe TEe Bleiben S1ie Del Trer Vısıon!‘‘

Vor ınem Jahr kam Fur den aupt-ngs VOTL den angekündigten Drangsalen,
den angekundigten „apokalyptischen Re1- gottesdienst Sonntag Wäal die auie eines

abys vorgesehen. Unvorhergesehen wurdetern‘‘ (Offb Ich antwortet: (dem Sınn
naC. DiIie apokalyptıschen Reıter sSınd doch ich oraben! gebeten, ın diesem ottes-

dienst eın Totengedenken formuheren fuüurschon ın er Welt unterwegs. Aus der 'La-
geESPTESSEC kann INda. entnehmen, W as hıer einen Mann eiwa 40), der ıch 1ın Depression
und eute Folter un! Unmenschlichkeıit VOT einıgen agen erschossen hat und ıne

Frau mıiıt wel Kındern hınterlaßt. Der Ver-nahezu er Welt vielen Menschen angC-
tan wird. Wır konnen doch nNn1ıC blol3 des- storbene War noch VOIL agen mıiıt selner

Frau ın uNnseIen Gottesdien: geWweSeCnN (dahalb, wei1l WIT ın der Bundesrepublık einiger-
maßen ertraglıche un:! menschenwürdige WarTr auch 1nNne Taufe!); Se1 davon ehr

geruhrt SCWESCNH); un:! jJetz mochte die FrauVerhaltnisse en, dem Herrn, wenn
mıiıt ihren iındern wıederkommen. Ich kamkommen wull, entgegenziehen un! rufen:
NaC Absprache mıit der Trau. ın der Predigt„„Komm jJetz‘ noch nıcht! Unsere Ad-
auf den unglücklichen '"T’od ihres Mannesventslıeder iınd Nn1ıC WOorTrtiliıc neNh-

men! Uns geht gar Nn1ıC schlecht; WIT sprechen un:! darauf, daß aulie un! 'Tod
1n diesem Gottesdienst „Freude un! Hoff-SiıNnd deines Reiches nıcht akut edurftig.

Und das Los der vielen Menschen, die 1ın Nung, 'ITrauer und Angst‘‘ audıum et SUCS,
Vatıkanum) konkret versammelt ındderen en der Welt ‚ın iInsternılıs un: UO=-

desschatten sıtzen un:! den KFolterkellern Beım Frıedensgruß kam MI1r die Idee, dıe
utter muit dem Neugetauften der 1Lwegeschunden un:! gequalt werden nımm ınzufuhren Die 1LWwWe gab dem Kınd eınN1IC. Tragısch!‘“ DIie Tage, die mich be- Kreuz auf die tırn Vor kurzem erza.we. Ist das kvangelıum un! se1ine erhe!1l1-
INa  } mMIr, daß der Frau mıiıt ihrer irıschenBung des anbrechenden Reıches ottes doch

L11UT denen WIT.  1C. verstandlıich, die ar
ITrauer diese Beruhrung des ındes 1Ne
WIC.  ige Erinnerung geworden sel, eın le1-Sind, daß S1e nıchts mehr verlieren en

und NUuU.  — noch dıe Chance aben, auf eTrech-
1165 AC auf dem Weg Urc ihre Irauer.
Gottesdienste solcher Art werden nN1ıC. eiIN-tiıgkeıt, leun! Frieden hoffen hne be- hellig DOSItLV aufgenommen: 1ele Liinden S1egrundete USSI1IC. auf VO  5 Menschen? spannend un anruhrend, weil eıgene, viel-
leicht unverdaute gute un! schlechte Erıiın-Lebendiger Gottesdienst?
CTUNgECN, auch enttauschte Hoffnungen

ebendig werden Gottesdienste, WEeNnn das wıederauftauchen. anche Jammern :
‚„‚Wann ist endlich wıeder einmal eın ottes-OoOnkrefie enmıt seinen ıcht- un! chat-



dıenst, ıIn dem nıchts los ist!*“ Meiıne ese staltungen 1n den ıchen wöchentlichen
dazu: Man kann nN1ıC. jJammern uber dıe Pfarrnachrichten ausführlich angekundı
Jugend, daß S1e NSeIe Gottesdienste worden.
langweılıg findet, un! zugleich fordern, daß Mır verschwımmt derzeıt der Begriff ‚„Ge-
ın Gottesdiensten „Nıchts los  .. eın dart. Be- meınde*®‘‘. Kann 1000208 unter „„‚Gemeinde“‘ C1M

klemmend ist fur mich, daß uch TEeUE un:! sozlales eld geistlıchen und geistigen un!
menschlichen Austausches verstehen,regelmaßıge Gottesdienstbesucher VO. der

Liturgıe gar nNıC. mehr erwarten, daß das dem ıch „Freude und offnung, Irauer un!
onkrete en vorkommt. ngs der Menschen VOI heute  eb beruhren

konnen? 1ele ‚„Kiırchennahe‘‘ un! „KIr-
ene Gemeinde? chenferne“‘‘) bewegen ıch mutig und lern-

Zweifellos ist St rsula 1ne ‚„„bunte‘‘ Ge- willig auf diesem eld ndere (,„Kırchenna-
meıinde. Ist die Pfarreı uch 1Ne ‚‚offene‘“‘ he** ebenso WI1IEe ‚„‚Kirchenferne‘‘ en

ngst, ıch auf diesem eld neugler1g undGemeinde? Dazu wel Beobachtungen:
Erstens ufdem Pfarrgebiet, neben der Kir- dıalogbereıt bewegen Die ersten mochte

iıch estarken, den zweıten mıiıt eduld un!:che, wohnt eın ehr bedeutender deutscher
Lyrıker. ETr nımmt nNn1ıC. sogenannten 1e begegnen
‚„„‚Gemeindeleben‘‘ teıl; VOTI einıger eıt
brachte eın Kınd Z U auie 1in den Sonn-
tagsgottesdienst; ist eın sens1ıbler un!
freundlicher ensch Ich Tagte ın den
standıgen Laı:engremien, ob INa ıhn nNıC. Ursula
einmal einer Dıichterlesung 1ın den arr-
saal bıtten sollte Die erstie ea.  10N Wal ADb- Eın Wort 2n den Bischof
lehnung; INa  w sagte: ‚„„Das verstehen NSeITe S Mitwirkung der Gemeinde
EeuTtLEe doch nıcht.““ Dazu: Ich verstehe nN1IC. bei der Bestellung des arrers
WeTlr da ‚„„UNSCIC Leute  e ınd. Und ich verste-
he N1IC. aIuU: 1Ne Veranstaltung, dıe Wır drucken hıer uınNe ede aD, Aıe Frau (‚OÖd-
stadtweites Interesse finden wurde, Del .5  JN- e ım. Namen DO'  S ıwer Pfarrgemeıinderäten

Leuten‘‘ N1ıC auch Anklang finden den Bischof rıchtete, als ZuUuUr Fırmung ın
könnte e1ıner der beiden (emeınden weılte. In dıesem
weıtens okumen): ıst ımel DO' Selbstverständnıs undEıne Buchhandlung auf dem
Pfarrgebiet bıttet regelmaßig, 1mM Pfarrsaal Selbstbewußtseiın eingefangen, das einen eıl
Veranstaltungen urchiuhren konnen. der emeıiındemıtglıiıeder estımm.
Themen ın den vergangenen Wochen
New AÄAge, Teilhard de Chardiın; eın Kranken- ehr geehrter Herr Bıschof!hausseelsorger berichtete uber seine TIa
rungen mıiıt Aıds-Patienten; ulehner DIie Vorüberlegungen ın den beıden Pfarrge-

meılnderaten VON St Hedwig/St. Laurentiuserlauterte eın uch „Das Gottesgerucht‘‘
(Patmos, Vor laängerer eıt WäaTlr auf (Bremen-ÖOst) fur dieses esprac. zielten auf

Einladung VO Pax Christı elızsak- dıe rage nach der ellung der Lalen 1n der
ker 1MmM Pfarrsaal, se1line Idee eines FTrTIe- ırche eute Ks Wal beabsiıchtigt, das
denskonzıils vorzustellen. Der Pfarrsaal WarTr wel Beıspilelen darzustellen, die un.:  N betrof-

fen en un! noch etireilien erstens derjedesma. voll, aber VON ‚‚der Gemeıinde‘‘ WarTr
kaum jJemand da Jungst Wäal Bıschof Auseinandersetzung die Wahl eiınes
Proano, der ‚„‚Bıschof der Ind10o0s‘‘, aUusSs Ecua- Pfarrgemeinderates VOT dreı Jahren,
dor Samstag nach dem Gottesdien: zweıtens der Dıiskussıon, cdıe die Neu-
einem Gesprachsforum ın der ırche strukturıerung der katholischen Gemeıilnde
Gast; wa 200 Besucher en ıch einge- Bremen geführt WwIrd.
funden, aus der ‚„„‚Gemeinde‘‘ kaum ]Jemand. eute cheınt dagegen wichtiger, eın
Gleichzeitig kritisiert INa  - 1ın den Gemeinde- aktuelles ema besprechen, welches dıe
gremıen gelegentlıich, daß die Biıldungsar- Zukunft NSeTITeTrl Gemelnden unmittelbar be-
beıt kurz komme:; el alle Veran- TU. un! zugleıc. dıe ben gestellte rage


